
Wieder einmal eine Verschleierungs-Aufgabe! 

WETT/ U U N / D E U / LAGUMAT I ETG LUFFU B A LAUN 

V erständnislos wiirden Sie den Kopf schütte ln. wenn Sie d iese Anfrage Ihres Divisi· 
onskomrnandos erhallen hänen. Nicht aber Ihr Nof; dieser ist nämlich im Besilz des 

Schlüsselwor1s. In der Tat ist d ie Buchst~ben- Invers ion eines Codewones eine ganz ein­
fache Melhode der Verschleierung. Mit e iniger Übung kann man solche Texte sogar 
fl iessend lesen. In unserem Falle nennt Ihnen der Nof das fo lgende Schlüsselwort: 

SA R UNT ILEU 
U EL IT NU RAS 

Ersetzen Sie alle Buchstaben der oberen Zeile durch jene der unteren Ze ile; im Schlüs­
selwort ni cht entlmltene Buchstaben ble iben unverändert. Somit ' ergibt sich aus dem 
ersten Wort ))WETT«( das Wort ))WANNK Tragen Sie die Entzifferung in die erste Zei­
le (I)Anfrage«() des Talons e in . Dann be fehlen Sie dem Nof. der Division Ihre nachfol· 
gende Ant wort ebenfall s verschlüsselt zurückzusenden: » Bei Signal rote Rakete Drei· 
s terll «. Diese verschlüsselte Ant wort übertragen Sie aufdie zweite Zeile bei »Antwort \( . 

Für richtige Lösungen werden fünf schöne Buchpre ise ausgesetzt . Bei mehr als fünf 
richtigen Lösungen e ntscheidet das Los. 

~. _ . _ ._ . _ . _ . _ . _ ._ . _ . _ . _ ._ . _ . _ ._ . _ ._ . _ . _ . _ ._ . _ . _ . _ . _ ._ . _ . _ . _ ._ ._ ._ . _ . -

(hier abtrennen) 

An frage: 

Ant wort: 

Name: Vorname: 

Strasse: PLZ/Ort , ___ _ 

Einzusenden bis Montag. 21. Juli 2003. an das GM S·Sekretarial. 
Postfach 354 . 5430 Wettingen 

-----------B-----------
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Editorial 
Die Stunde der Wahrheit 

D
as Schweizer Volk hai am 18. Mm 2003 dem Bun­
desr.:J.1 und dem Parlament mit grosser Mehrhe it das 
Vertrauen ausgesprochen. Die Annee XX I soll die 

Antwort auf die modemen Bedrohungsfonnen des Landes 
werden. zwar kleiner aber professioneller. fl exibler und bes­
ser ausgerüstet. Die Kooperation mit den ausländischen 
Anneen. vor allem den Nachbarn. soll lfi Zukunflmöghch 
sein. da viele (neue) aktuelle Gefahren nicht mehr im 
Alleingang bewältigt werden können. Das kl:!.re Ja zum neu­
en Militärgesetz und zum Be\ölkerungsschUlz bringt aber 
auch grosse Veranlwortungen ruf a lle belei1i~1en Volks­
gruppen 

I. Die Politiker wissen, dass die neue Annee die ihr von der Verfassung. iibertragenen 
Aufgaben nur erfüllen kann. wenn sie genügend Geld fiir den Betrieb lind die laufen­
de Erneuerung ihres Malerials erhält Dies bedingt, dass ihr die fina nzielle n Minel für 
eine gründliche Ausbild ung sowie fiir die laufend nOlwendigen Anpassungen der 
Annee an die sich ständig ändernden Gefahren ni cht verweigert werden. Sie soll ni cht 
das Schicks.11 der Annee 9S erleiden. welche jahrelang als ))Steinbruc!\(( für den Mlt­
Telbedarfanderer Staatssektoren dienen musste. daher erkannte Mängel ni cht korri­
gieren konllle, und so an Glaub\\iirdigkeit und Motivation der Miliz n~rlor. Dies gilt 
auch fiir die mangelhafte Finanzienmg des Instruktorenkorps. welches seit längerer 
Zeit mcht primär mangels Interesse der Schweizer an diesem inTeressanten BeOlf. 
sondern an der sturen Rallonienmg der nötigen NachwuchsfOrderung !in. Ohne 
zusätz1iche Kader rur dIe Ausbildung kann die neue Annee ihre Aufgaben ni cht 
zufriedenste llend erfti llen. 

2. Die Führer der neuen Annee, poli tische und militärische. müssen zweifelsfrei bewei­
sen, cL1ss sie ihre Versprec hen und BeteueOlngen einhalten. sei dies bezüglich Neu­
tralitätshaltung, bezüglich Nato-Freiheit aber auch hinsichtlich Milizcharakter. Dass 
die Neutralität in Konfliktsze iten restriktiver gehandhabt werden muss und kann. hat 
der Bundesrat soeben im 3. Golfkrieg dernonstrien. Die Zusammenarbei t mit der 
Nato kann und darf nur so weit gehen, als es für die Kooperation bei der Friedens­
fOrderung, der Katastrophenhilfe und der internationalen Terrorismusbekämpfung 
nöt ig ist, d .h. vor allem in den forma len Stabsverfahren. 

Das wichtige Versprechen belreffs Milizcharakter der Armee muss schon b.1 1d e in­
ge löst werden, näm lich be i der Ernennung der neuen höheren Kommandante n. Es ist 
klar, dass professionelle Ausbildner bessere technische Kenntnisse haben. In der 
Führung aber haben oft f.ihige Milizchefs als aktive zivile Führer von kleinen und 
grossen MitarbeitergnJppen grössere Erfahrung. Ihre Motiv;enmgskra tl klare Ziel­
setzungsmhigkeit und Auftragspräzision soll daher nicht nur auf der taktischen Stu­
fe. sondern auch auf der operatiwn Ebene zum Tragen kommen. 

2 

Eine wegen ihrer Neuheit um slrittene Orga nis.1 tion betrifft die Soldaten, welche ihre 
Dienstpflicht in einem Stück e rfüllen, die so gen.1lmlen Durchdiener. Ihr Milizcha­
rakter wurde oft bezweifelt. Ihr militärischer Wen ist jedoch sehr hoch. da bei kom­
plexeren Aufgaben nur sie in der L1ge sind, ihre Geräte voll auszunützen und so e ine 
volle Kampftauglichkeit zu erreichen. Auf Grund der Erfahrungen in andem Anneen 
ist zu befürchten. dass in Zukunfl mehr als nur die heute zugelassenen 3000 Wehr­
männer ihre Dienstpflicht so schne ll erledigen möchten. Zwar kompensiert ihre 
rasche Reaktionsfahigkeil. ihre mult ifunktioll.11e und längere Verfügbarkeit diverse 
Schwachpunkte von re inen Milizverbänden. Der Kontakt mit der Amlee ist aber nur 
kurz. die Zeil der gegenseit igen Synergien gering. sodass das Verständnis für die 
Bedürfnisse der Annee nach Abschluss der Dienstpfl icht wohl rasch abnimmt . 

Eille wkhtige Komponente de r ne uen Annee ist d ie Reserve \"on 80 000. welche vor 
allem Soldaten eingeteilt werden. d ie vor weniger a ls S Jahren ihre reguläre Dienst­
pflicht beendet haben. Sie sind ein wichtiges und unentbehrliches Element für eine 
rasche Aufwuchsf.ihigkeil der Annee. fa lls die Get:'lhr eines Verteidigungskampfes 
rur die Schwe iz wieder wahrscheinl icher wird. Zu diesem Zweck müssen sie aber 
weiterhin mit gutem Korpsmaterial ausgerüstet sein und ihre Kader zu regelmässigen 
Übungen aufgeboten werden. Dies haT zur Folge, dass Regienmg und Anneefühnmg 
diese Truppen vor der Spitzhacke sparwütiger Parlamentarier weitsichtig schützen 
müssen. Damit die vielen Patrioten. we lche im Abstimmungskampfgrosse Bedenken 
gegen die neue Amlee geä ussen haben. entsprechend beruhigt werden, ist ein behut­
sames Vorgehen und ein klares Erfii llen der wiederho lt abgegebene n Versprechen 
notwendig. Auf dass auch d iese Leute wieder voll hinter der Anllee stehen können, 
wir benötigen sie! 

3. Die Armeebefürworfer sind d ie dritte und grösste Gruppe der an der Annee Befei­
Iib>fen. Ohne ihre polit iSChe Unterstützung und ihre ev. Bereitschafl zu zusätzlichen 
Dienslleistungen funktioniert die Miliz.1nnee auch in Zukunft nichl. Einerseits müs­
sen die Arbeitgeber. we lche ja alle vom Sicherheitsprodukt der Armee und den im 
Dienst erworbenen Fähigkeiten und Verhaltens muster ihrer Mitarbeiter profitieren, 
ihre Leute ohne Nachtei le inden zusätzlichen Dienst (Ausbildung oder Kadereinsatz) 
gehen lassen. Andererseits sollen sich d ie Fähigen trotz kleinen Zeit- und Geldein­
bussen weiterhin und wieder vennehn rur den Kadereinsatz zur Verfügung stellen. 
Die Organisation der neuen Annee tut ihr Möglichstes. dass die ZusatzdielLSte d ie 
zivile Ausbildung wld Arbei t nichl stark behindern und dank der so erarbeiteten Syn­
ergien für Land. Arbeitgeber und eibocne Familie von Vorteil sind. 

Die GMS hat mit all di t'st'n An lit'~en insoft'rn etwas zu tUIl, als 
sie sich bemüht , das patriotische Traditionsbewusstsein ihrer Mit~lieder zu 
fördern und 
die Teilnehmer auf den GMS-Reisen imme r wieder erfahren , dass nur Staaten 
mit solidem, glaubhaftem Vertcidigungswillen auf die Dauer überleben können, 

Wir wünschen daher der im Jahr 2004 startendellneuen Armee alles Gute und hof­
fen , dass die Beteiligten , nämlich Bundes- und Kanton sre~ierungen , Parlam ente 
und Volk, die ab~egebenell Abstimmungs\'ersprechungen ~etreu um setzen. Wir 
alle werden dies aufmerksam mit\'erfolgen, 

Eller Präsident Dr. CharIes 0" 
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Auszug aus dem Protokoll der 23. Generalversammlung 
der GMS vom 29. März 2003 in Frauenfeld 

N ach dem gehaltvollen Begriissungskonzen der Jugendmusik Frauenfeld unter Lei­
tung von Roland Huber kann der Präsiden! der GMS. Dr. ('harIes On. um 09 15 Uhr 

27 1 Mitglieder der GMS begn-lSsen (ca. 1/5 des Mitgliede rbestandes). und semer Freu­
de Ausdmck geben über den immer wieder grossen Zustrom zu den GMS-Veranstal­
lungen. Dann InI1 er zus:unrnenfassend ein auf die Erfolge des Reiseprogmmms 2002 
und~ die \ leien Anmeldungen für die Reisen 2003. wo enl~>egen ersten Beflirchlungen 
viele Reisen n.1ch wenigen Tagen bereits aus- und iiberbucht waren. Weiter erwählll er 
die Erfolge der Wintersym posien vom No\', 2002 und März 2003. der G~~ S-Webse ile. 
der Inform3tiollshe fle und der GM$-$chrifte nreihe. Die Arbeit der \'erschledenen Ver­
ant wortlichen wird gewürdigt. 

In der präsidialen Begriissungsansprache äussert sich der Präsident tiber den Zustand 
unserer heuti gen Armee, die nach dem Zerfall des Ostblockes von der Annee 61 über 
die Annee 95 zur bevorstehenden Armee XXI modernisiert werden soll. Neue Bedro­
hungsfonnen führten zur Erweiterung der Aufgaben. zB dem humanitären Einsatz im 
Rahmen der Völkergemeinschaft im Ausland. welcher schlussendlich durch d1S Volk 
sanktioniert wurde. Die vom Parlament verabschiedete Lösung ist massgeschneidert auf 
die neuen Aufgaben. umfasst kleinere Bestände. ist aber durch die Organisationsfoml 
und die An der Ausbildun!! im Volk noch nicht veranken . Daher ist abzuwägen, ob die 
vom Parlament sanktioniene Annee XXI angenonunen und analog der Annee 6 1 lau­
fend durch sektorielle Korrekturen verbessert werden soll oder mit der heullgen, nicht 
optimalen wld zT schon abgebauten Armee 95 noch weitere Jahre zu leben sei. Unsere 
bewährte Mihzannee ist eine sorgr.iltige Abwägungder zu elv .. artenden Vor- und Nach­
tei le der Altemati \en durch Stimmabgabe an der Urne am 18. Mai sicher \\ ert. 

Ehrengäste sind der Präsidelll des Grossen Rates des Kantons Thurgau. Ernst Schlagm­
haufe l~ der Regierungsratspräsident des Kantons Thurgau. Hanspeter Ruprechl. die 
Ehrenpräsidenten der GMS Dr. W. Lüem und Dr. H.R. Herdener. die Ehrenmitglieder 
Prof. Dr. W. Schaufe lberger und J. Türler sowie höhere Stabsof der Annee. 

Regierungspräsident Ruprecht richtet eine Grussadresse an die Vers.1mmlung und bringt 
den Zuhö';'em die Besonderheiten des Kantons Thurgau näher. Der Präsident überreicht 
als Dan.k die G MS- Plakette und eine Gratisjahresmitgliedschaft : die Teilnehmer schlles­
sen sich diesen Wonen mit e inem wannen Applaus an. 

1. Protokoll der 22, GV vom 23.3.200 2 

Das im ))Schweizer Soldal « und im GMS- In fo- Heft \'ersandte Protokoll wird genehmigt 
und die Arbeit des Protokollführers Kun Lipp. Div aD. verdan"1 . 

2. Jahresbericht 2002 

Der mit der Einladung versandte Bericht wird stillschweigend genehm igt. 
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3. Jahresrechnung 2002. Revisorenberichf 

Marce l Amold. Quästor. kommentiert die Jahresrechnung, die mit e inem erfreulichen 
Gewinn von Fr 13'338.- absc.hl iesst. 

Der Revisorenberi cht wird vom Venreter der Konrro llstelle. Hans Schmid. mündlich 
vorb>e tragen. Er beantragt die Rechnung zu genehnugen. 

4. Decharge der Gesellschaftsorgane 

Der Präsidenr lässt über die Rechnung 2002 und d ie Decharge- Erteilullg abstimmen. Die 
Versammlung genehmigt beides e lllstim/llig. Dem Quästor Marcel Amold und den bei­
den Revisoren Hans Sc.hmid und Herben Schmeling wi rd für ihre Arbeit der Dank aus­
gesprochen. 

5. Budget, Mitgliederbeiträge 2003 

Das Budget 2003 rechnet mit e inem Einnahmeniiberschuss von Fr 6· 000.-. Der Vorstand 
beantragt. die bisherigen Mitgliederbeiträge zu belassen und das Budget 2003 zu geneh­
migen. Beidem wird einstimmig zugestimmt . 

Der Präsident nimmt die Gelegenheit wahr, um alle aufzufordem, junge Mitglieder zu 
werben (Fr 10.- ftir Jugendliche und Studenten bis 25 Jahre sind keine allzu grosse tinan­
zie l1e Belastung ftir das Gebotene) und ältere Mitglieder zu ermuntern. auch wenn sie 
aus gesundheitlichen Gründen unsere Reisen le ider nicht mehr buchen können, trotzdem 
Mitglieder zu bleiben . Als solche e rhalten sie jährli ch 3 Infonnationshefte . e in Expl. aus 
der GM S-Schriftenreihe. können zwei Winterseminare verbi ll igt besuc.hen und das 
Antiquariat der GM S bevorzugt ben(itzen. 

6. $ tatutenre\'ision 

Da die Statuten bereits 20 Jahre alt sind und das Vere insrecht sich we iterentwickehe. hat 
der Vorstand die , 'orhandenen Statuten gesrraffi und angepasst. Im Wesentli chen wurde 
folgendes geändert : 

An . I - 4 sprachliche Präz isierungen und Textsrraffungen 

An. 5 Detaillienmg der GV-Kompetenzen und neu Wahl des Gesellschafts­
präsidenten durch die GV 

An. 6 Präzisienmg der Tätigke it des Vorstandes. seine Kompetenzen und 
Beschlussfassungsquoren 

An .7 marginale. aber fiirden Ablaufder Kontrollen notwendige Ändenmgen 

An . 8 - 9 Übemahme der an der G V 2002 beschlossenen Statutenänderungen 

An . 10 - 11 Präzisienmgen und Kürzungen 

Art . 12 Inkratlsetzung bereits an der GV 2003 

Der Präsident orientiert über den schriftlich e ingereichten Abänderungsvorschlag eines 
GM S-Milgliedes. welches wünscht , dass die in Art . 5 vorgesehene Frist von 30 Tagen 
fii r die Eingabe von Anträ!!en an die GV auf eine Woche verkürzl werden soll. Die Dis­
kussion wi;d ftir Statuten ~Uld Antrag freigegeben. sie wird nicht benützt . Die Statuten 
werden e instimmig genehmigt und treten sofort in Kraft . 
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7. Wahlen 

Folgende Vorstandsmitglieder ste llen sich nicht mehr für eine weitere Amtsperiode von 
drei Jahren zur Verfügung: Jean Langenberger. Brig aD. und JÜTg Türler, Ehrerunitglied 
GMS. 

Ihre Tätigkeit wird vom Präsidenten gewürdigt und von der Versammlung mit einem 
Applaus verda.nkt. 

Für die Amtsdauer 2003 - 2005 stellen sich wieder zur Verfügung: 

Präsident 

Reisechef 

Vizepräsident 

Quästor 

Aktuar 

Weitere Mitglieder 

Dr. Charles Oll 

De Hans R. Herdener 

PD Dr. Hans Rudolf Fuhrer 

Marce l Amold 

Kurt Lipp. Di v aD 

Dr. Günter Heuberger 

Dr. Heinz Hiirzeler 

Wemer Hungerbühler 

Jürg Keller. Brigadier 

Dr. Dieter KJäy 

Dr. Verena Many 

Fritz Mumenthaler 

Prof. Dr. Peter Ziegler 

Der Vizepräsident nimmt die Wahl des Präsidenten vor. welcher mit Applaus in seinem 
Amt bestätigt wird. Der übrige Vorstand wird ei nstimmig durch die Versammlung rur 
die neue Amtsperiode gewählt. 

Um die Werbung zu optimieren. wird RA Dr. Hans Bollmann. Küsnacht. langjähriges 
GMS-Mitglied. als weiteres VOTStandmitglied vorgeschlagen und gewählt. 

Gemäss Art . 15 der St:lfuten ist die Kontro ll steIle jährlich neu zu wählen. Herbert 
Schmeling und Hans Schmld werden fü r das Jahr 2003 wieder gewählt. 

8.0rientierungell 

• Rei.5ell 2003IRei."cprojekte 2004 (Reisechef Dr. Hans Herdener). 

Zusätzlich zu den im Programm 2003 enthaltenen 47 Reisen. von denen 1 gestrichen 
werden musste. werden 1I Zusatzreisen. insgesamt 57 Reisen geführt. Für das Pro­
gramm 2004 sind 14 Wiederho lungen und 18 neue Reisen in Planung. 

Die Arbeit von Dr. Herdener. der Reiseleiter. des Ehepaars Budinsky (Reisebiiro 
Schmid) und der Sekretärin Frau Rohner wird verdankt . Der Dank an die Damen 
He rdener, Blidinsky und Rohner wird mit einem Blumenstrauss lUlterstrichen. 

• Schriftellreihe GIlfS. Als nächste wird die Schrift über das November-Symposi­
um 02 (»)Krieg im Hei ligen Land(() erscheinen. 
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• Die J(Jhre~' I(JgulIg 2004 findet am 27.3.2004 im erweiterten Luftwaffenmuseum in 
Dübendorfstatt. 

• Die GMS-lVjlller.~emillure an der ETH Zürich werden wieder im gewohnten Rah­
men stattfinden . Inhalt und genaue Daten sind noch nicht festgelegt . 

9. Verschiedenes 

Dr. Heinz Hürzeler orientien über eine Veranstaltung von DOIUlerstag. 8.5.2003. im Kul­
turzentrum der Schweizer Botschaft in Mailand über die Operation »Sunrise(j 1945. an 
welcher der damalige Major i Gst Waibel aktiv beteiligt war. 

Johannes Fischer äussen sein llngutes Gefühl im Zusammenhang mit der neuen Annee 
XXI. Er wehn sich gegen ei ne Verk leinenmg der heutigen Armee 95. Unsere Annee 
könne nur im Volk verankert bleiben. wenn sie genügend gross sei und eine Milizannee 
bleibe. Der Wehrv.'ille sei wieder zu stärken und die notwendi gen Finanzen seien bere it­
zustellen. Der Präsident versteht die Beweggrunde des Votanten. muss aber daraufhin­
weisen, da.ss der Zweck der GMS (Statuten Art. 2) die Durchführung von militärhistori­
schen Studienreisen. Tagungen sowie die Herausgabe VOll entsprechenden Schriften ist. 
lind sie sich politisch und konfessionell ne utral verhalten muss. 

Der Präsident verdankt zum voraus das anschliessende Referat von Oberst i GST Ha ns 
Tiefenbacher ))Vor 200 Jahren. der neue Kanton TG. eine neue Miliz(j sowie den durch 
die Stadt Frauenfeld im Anschluss an die Tagung gespendeten Apero und die Begriis­
sungswone des StadtanImanns Hans Bachofner. Er schliesst d ie 23. Generalversamm­
lung um 1015 Uhr. 

Leserbrief 

Nach der Abslimll/ling über die Armee XXI 

»A rmeemuseum dringend!« 
" .... Persönlich habe ich mich öffentlich gegen diese Reforlll ausgesprochen. 

Ein S'C/-IWEIZHR ARMEEMUSEUM warfef nach wie I"Or seiner Realisiel7lllg. 

Der 1t'I'ofllliollüre Umbuu der Armee 111ft 111/11 lIachgemde nach dem Pa/mllut 

der höchslen mifiliilischell //rul politisChen Frilll1l11gfiir diese Suche! Nidllnur . 

weif die alte Armee mit ihren Werten ul/d Bestünden ein Kllffl/rgllf I"OIlIla/iolla­

leI' Bedel/tung iSI. sOI/{fel'll weil die Al7/1ee XXI olllle Tmditiompjlege ein see­
lellloses KUIISfl1lk, bleiben wird. 

Die GMS l/at I'or 20Jall/'en da.~ lieft NI'. I ih ,t'r Sc/rriflellreihe dem Thema »Sol­

dut - fradilion - Geschichte" gewidmet. Als Gl1Indlage fiir weifere Überlegrm­
gel/ iSf diese Schrifl äusse/:SllI'el"/l"Oll. .. «( 

C!lIütian WI'SS (Willkel-Rr"il1) 
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Walter Lüem, dem Gründer der GM S, 
zum 80. Geburtstag 

W er würde es glauben. dass unser verehrter Dr. Walter 
Lüem, der Initiant und Mit-Gründer der GMS. am 13. 

August 2003. seinen 80. Geburtstag feiem wird? Wer den 
Jubilar in, seiner beneidenswerten Frische. sei nem jugendli­
chen Tatendrang und seiner sprichwörtlichen Aktivität 
kennt, würde ihn glall weg zehn Jahre jiinger schätzen. Umso 
herzhcher gr:uulieren wif ilun zu seinen 80 Lenzen und wün­
schen ihm noch ,iele Jahre in bester Gesundheit und unge­
brochener Schaffenskraft: . 

Walter Liiem ist in Windisch aufgewachsen. Er durchlief 
nach der Prirnar- und Bezirksschule cL,S Aargauische Leh­
rerseminar 111 WeMingen und promovierte 195 \ 311 der Uni­

versität Zürich zum Dr. ph i!. I mil einer Dissertati on über die Probleme der Schweizeri­
schen L1ndesbefestigung in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Seine beruflicher 
Werdegang führte ihn über die Gesellschaft für Akademische Studienreisen zur Welti­
Furrer-Gruppe. die er \"om Ende der sechziger Jahre an als Genera ldirektor und Präsi­
dent des Verwa hungsrates \"ollverantwortlich leitete. Im Militär kommandierte er nach­
einander als Hauptmann die Sch Füs Kp IV/ I02 und die Füs Kp I 102. als Major das Füs 
Bat 102 und zuletzt als Oberst das Inf Rgt 50 und anschliessend den Temtorialkreis 23 . 

Es war im Sommer 1979. als sich Walter Lüem überlegte. wo noch unbearbeitete 
Nischen im Touri smus zu finden wären. Als ausgebildeter HistOriker mit dem Spezial­
gebiet der Militärgeschichle kam er auf die Idee. e inem militärhistorisch interessierten 
Publikum wissenschaftli ch fundierte Exkursionen auf in- und ausländische Kriegs­
schauplätze anzubieten . Zusammen mil Pro f. Dr. Walter Schaufelberger, Inhaber des 
mililärgeschichtlichen Lehrstuhls an de r EHI und an der Uni versität Zürich. Jack Bol­
li. Chefdes Reisebüros Kuo ni AG. Dr. Roland Beck lind Dr. Jiirg SlÜssi- La.uterburg voll­
zog er am 3. Oktober 1979 die eigentliche Gründung der GMS. 

Es war denn auch Walter LÜt'm. der die neugeschaffene Gesellschaft \011 1981 - 1989 
souverän präsidierte. In diesen acht Ja hren wuchs die GMS auf 700 Mitglieder an und 
organ isierte jährlich über 20 Reisen. Die \'on ihm selber geftihrt en Exkursionen erfreu­
ten sich dabe i einer besonderen Beliebtheit unter den Teilnehmern. wusste man doch 
zum ,'oraus. dass jede Reise nicht nur bis in das letzte Detail sorgt';-i1tig rekognosziert und 
dokumentiert war. sondem dass dabei jedem Beteiligten ein immenses Mass an Sehens­
un(! Wi ssenswertem geboten würde. 

Walter Lüem, zu Deinem Ehrentag werden Dir ungezählte Freunde, Kameraden und 
Fans aus der GMS in Gedanken gratulieren. Sie danken Dir flir alles, was Du flir unse­
re Gesellschaft ge leistet hast. und sie entbieten Dir ihre allerbesten Wünsche für die 
Zukunft . 

Ur. IImu R lIerdener (Uirikon) 
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Festungswerke am Beatenberg 
GMS-Reise 1.3. vom 25. AI'ril 2003 

B ei angenehmem Früh lingswener mit blauem Himmel und guter Fernsicht konnten 
in Sem die 14 Teilnehrnerinnell und Teilnehmer der in Zürich gestartete n dritten 

Reisegruppe zuste igen. Trotz BEA-Verkehrsproblemen tra f Herr Bigler mit seinem Nor­
dik-Car piinkllich am Treffpunkt Guisan-Platz ein . Sehr b.11d erhielten wir vom versier­
ten Re iseleiter Fritz Mumenthaler und seinem Foto-Assistenten Peler Kalt aufschlus­
sre iche Erklärungen und übersichtliche Dokumente (iber d ie bevorstehe nde Besichll­
gungeinzelner An .- und Inf.-Werke 30m rechten Thunersee-Ufer. Während der Fahrt auf 
e inem der schö nsten Abschnilte unseres schweizerische n Autobahnnetzes. wo sich die 
Sicht im Berei ch Ktesenffhun a uf die Stockhomkette. den Niesen und die majestätische 
Dreiergruppe Eiger. Mönch und Jungfrau ö ffnet. wurde uns e indrücklich die Entstehung 
des Reduits in Erinnenmg gerufen und dessen vitale Bedeutung unterstrichen. Im 
Wesentlichen ging es ja (b be; tun den im Anneebefehl des OBA fonnulierten Auftrag 
der RBr 2 1. einen Abschnitt der für die Achsenmächte begehrenswerten Alpentransver­
$..1len bis zur letzten Patrone zu halten. 

In diese Abwehrbereitschafl war besonders auch eingeschlossen die Kampfflihrung 
gegen allf.illige Luftlandetruppen auf dem Plateau VOll Aeschi und gegen amphibische 
Transponmittel. welche auf dem Thunersee durch Wasserflugzeuge hätten abgesetzt 
werden können. Die im Re isecar Zirkulierenden K..1nen mit eingezeichneten Aktionsra­
dien der e inzelnen An .-Werke liess bei uns allen kaum einen Zwei fel aufkommen: Unse­
re Akri,·dienst-Vorfahren h.,.IIen ihren Auftrag erfolgre ich erftillt. wäre die Dissuasions­
wirkung nicht schon gross genug gewesen. Auf der Fahrt zum westli chen Ende des lang­
gezogenen Dorfes Beatenberg konnte arlhand der noch spärlichen wilden Flora erkannt 
werden. dass wir uns bereits auf e iner Höhe , ·on ca . 
1200 m bewegten. Dafür erfreuten uns die an den 
Gartenstützmauern gedeihenden Blumenkissen mi t 
ihren le uchtend gelben und blauvioletten Farben. 
Zeillich gerade richtig wurden wir am Eingang zum 
Art .- Werk Waldbrand \"on zwei Festungswächtern 
zwn Begrüssungskaffee mLt Gipfeli empfangen. Der 
majestätiSCh dimensioruerte Eingangsstollen führte 
uns zur sehr gut erhaltenen Infrastruktur - beinahe 
erhielten wir den Eindmck. die hö lzernen Eingang­
stiiren zu den einzelne n Räumen seien erst gerade 
fri sch lackiert und die Türrahmen fiir unseren Besuch 
in leuchtend roter Farbe neu gestrichen worden. 

Da in dem durch einen Verbindungsstollen erreich­
baren. dariiberge legenen und zur Besichtigung vor­
gesehenen Art.-Werk Legi die Annierung bereits 
»entsorgt(~ wurde. Stand uns für den Rundgang im 
Waldbrand wnso mehr Zeit zur Verfiigung . Trotz-
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dem - wir hatten uns doch alle so sehr auf die Bewältigung der nmd 90 m messenden 
Höhendifferenz gefreut. UIll SO mehr als es darum gegangen wäre. die 5 16 Stufen (a 17 

cm) zu Fuss aus e igener Kraft zu ersteigen. Nebst den 8 GeschützsteIlungen ( 15 cm resp. 
10,5 cm). von denen wir eine e ingehend besichtigen konl1len. waren natürli ch auch die 
bere its ausgeräumten Munitionsdepots Oe4 - 5'000 Geschosse) sehr b't'eignet. e inen blei­
benden Eindruck zu hil1lerlassen. Alle der über 30 Tei lnehmerinnen und Teilnehmer hat­
ten sich in diesem riesigen Labyrinth zum Ausgang zurückgefunden. und so konnten wir 
- wiederum pünktlich - z\lm Hote l Gloria zurückgefahren werden. Das passende Menü 
(zur Überraschung efniger wenib.>er GMSler war es nicht Poulet!) wurde zügig serv ien. 
und wir konnten frisch gestärkt den Abstieg in das M.-Werk Schmockennuh angehen. 
Dabei kam uns der Transport mit der Standseilbahn an diesem sehr steilen und abschüs­
sigen Thunersee·U fer sehr gelegen. Auch der Gedanke an die Schwierigkeiten der infan­
teristischen Aussenven eidigung dieser Werke durfte nicht fehlen. 

Da das M.-Werk Schmockennuh auch schon 
weitgehend ausgeräumt ist. blieb genüge nd Zeit. 
um auch noch das lnf.-Werk Fischb"llmen aufzu­
suchen. das uns von ortskundigen Spezialisten 
vorgestellt .... ,urde. Der Spaziergang durch den 
erwachenden Frühlingswald mit seinen gelblich 
grünenden Buchen liess uns danach geniigend 
Zeit. um in der Beatenbucht bei herrlich kluer 
Sicht auf den Niesen ul1ler altbekanl1len und neu­
en GMS-Freunden e ine willkommene Korrektur 
des etwas srrapazienen physiologischen Wasser­
haushalts vorzunehmen. Die Riickfahn auf der 
rechten Thunerseestrasse ftihne uns an z.T. gut 
getarnten weiteren Werken und Sperren vorbei: 
auffallend war dabei das Toblerone-Panzerhin­
demis \'on Merligen. Dazu vem\inelte uns unser 
sach- und fachkundiger Reiseleiter Flitz Mument­
haler weitere aktuelle InfonnatiOnen. humorvoll 
gespickt trotz Ernsthaftigkeit des Sujets. Mit der 
Erwähnung des Kampfwenes der Doppelminen­
werfer und Bison-Geschütze mit Schussk.1denzen 
und -distanzen war damit zeit bedingt auch ein 

Ausblick auf die Annee XX I gegeben. Selbstverständlich durfte dabei das Festungs­
wachkorps mit seinem neuen Auf"lragsspektntln nicht unerwähnt bleiben. 

Wie wir es von GMS-Reisen gewohnt sind. war es wiederum ein höchst interessanter 
Tagesausflug gewesen. Beeindruckt von dem. was wir gehört und gesehen hallen. ver· 
abschiedeten sich die Berner am Guisanplatz mit einem aufrichtigen )}Danke schön(( und 
einem herzlichen ))Auf Wiedersehel\« von der Reisegesellschaft . die zum Ausgangs­
punJ..1nach Ziirich zurückfuhr. 

DI". Philippe Gigofl (IIimel"kllppelefl) 
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Grenzbrigade 3, Teil 11: 
Die Grenzwacht im Nordwesten des Landes 

GMS-Reise 3.1. vom 26. April 2003 

Unter der bewährten Leitung unseres Ehrenpriisidenten. Dr. Walter Lliem. starteten 
erwanungsfrohe GMS-M itglieder in zwei Kleinbussen Richtung DeIsberg. Unsere 

Fahrt ftihne entlang der Limmat. kreuzte die Reuss. durchbohne den Jura im Bözberg­
tunnel und erreichte über das Fricktal die Region Basel. also z iemlich genau entlang der 
Front der ehemaligen Anneestellung des Zweiten Weltkrieges. immerhin so lange. bis 
das Reduit im Jahre 1941 bezogen wurde. Wie in einern grossen Reigen passierten in 
unserer Vorste llungswelt die einzelnen Heereseinhei ten. auch solche. die nie oder nur in 
den Planungen an der Front Aufstellung genommen h..1nen. z.B. die welsche 1. Division 
aus dem Kanton Genf. die von General Guisan aus neutralitätstechnischen Gründen in 
der Westschweiz zurückbehalten wurde. Kawll vorste llbar. dass sich diese Einheit bei 
e inem deutschen Blitzangritfrechtzeitig h..1l1e nach Osten verschieben können. vor allem 
wenn man die damalige Lufthoheit der deutschen Fliegertnlppe in Rechnung ste llt. 

SperN' Ttergan.... """"0'7. IK. MG. ! PAK !4mm 

folgversprechend gewesen 
wäre. Bekanntlich ist die 
Sperre Angenstein mit einer 
mittelalterlichen Pseudo­

·burggetamt . Nach Passieren 
der Sperren bei Hase nburg 
und Vorbaurg trafen wir den 
zweiten Teil unserer Reise­
gesellschaft \'on insges..1lllt 
26 Personen am Bahnhof 
DeIsberg. Nach dem obliga­
ten Kaffeehalt gings diesmal 
im Becken \'on DeIsberg 
nach Südosten. zunächst 
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Nach Umkurven des Gem­
penplateaus bei Liestal (öst­
lich davon das ehemalige 
Ende der Anneestellung) 
gings Ln rascher Fahrt das 
Birstal hinau f. wobe i schon 
im Engnis \'on Angenslein. 
an der ehemaligen Grenze 
zum Bemer Jura. allen Teil­
nehmern klar gemacht wur­
de. dass ein Forcieren des an 
sich verkehrsteclm isch gün­
st igen Birstales kaum er-



Richtung Scheltenpass und dann. nach Abbiegen 
gegen Süden. zur Sperre von TierganeniVennes. 
einer typischen deutschen Sprachinsel. wie sie ja 
im Jura sehr häufig anzutreffen sind. Ein bequemer 
und schartiger Waldweg fiihn hier zu einem gut 
getarnten Felswerk. steil über der Strassenschlucht. 
Die urspriingliche Bewaffnung bestand aus einer 
IK und einern MG. Unweit bergwärts sieht man 
über eine Felsenmauer hinweg tief in die Schlucht 
zur Sperrstelle hinunter. Gleich daneben findet sich 
der Notausstieg. 

Über das freundliche Vennes mit seiner hübschen 
Kirche (Wandmalereien aus dem 15. JahrhlUlden) 
brachten uns die Busse über wei tere Schluchten 
und durch das düstere Dorfvon Envelier hindurch 
zur Sperrste llung von Rossmalte. dicht an der 
Grenze zum bemischen Südj ura. Das Türschloss 
am westlichen Werk war durch Vanda len zerstön. 
so dass ei ne Besichtigung nicht möglich war. Auf 
der Ostseite hingegen fiihn ein bequemer Weg zum 

Werk mit gut sichtbarer Aussenschane und noch intakter Tankbiichse drinnen. Die pito­
reske Gegend mit zahlreichen hochgelegenen Aussichtspunkten verlangt hier eindeutig 
nach weiteren (privaten) Exkursionen. Ueber liebliche Alpwiesen und das Dorf Cremi­
nes fuhren wir zur SperrsteI­
le Gänsbrunnen. wo auf 
engstem Raum vier Werke 
zu bewundem sind, nämlich 
auf der Westseite eine 8.4 
cm Stellung über dem Bahn­
tunnel, darüber ein Infante­
riewerk und auf der Ostseite 
e in Infanteriewerk mit stei­
ler Felsenle iter (nicht zu­
gänglich). Dariiber hinaus 
findet sich an der Weis­
senste instrasse e ine archa­
isch arunutende Waffenstel-

Sperre Gli"sbnmtli'll 11111 Fesllmgswiichler Clwmpi(1lI 

lung fiir 8.4 cm Kanonen. wobei die Geschütze jeweils von oben durch eine Luke hin­
unter gehievt wurden. Das Geschütz konnte im Direktschuss genau die von Nordwesten 
heranreichende Autostrasse aus Cremines bestreichen. Ich harte den Vorzug. mit dem 
freundli chen Grenzwächter Champion aus Vicques anschliessend noch den Brunners­
berg hinan bis zur Passhöhe des Binzberges fahren zu dürfen. Hierzweif,>ten wir auf einer 
holprigen Bergstrasse nach Südwesten ab. zu zwei alten. zugemauenen 8,4 cm Waffen­
steIlungen. die genau zur Panzersperre von Chaluet im Talgrund Richtung Westen 
schiessen kOlmten (ca. 2. I km Direktschussweite). Die Panzennauer von Chaluet Ri ch­
tung Coun ist ausserordellllich gut erhalten und auch von Geröll befreit. 
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Beim Betrachten des weiten 
Wiesensattels des Binzber­
ges (durchaus panzergän­
gig). kam mir zum Bewust­
sein. dass hier eindeutig eine 
Schwachstelle der Verteidi­
gung im Jura vorgelegen 
haben musste. da der Pass 
von Binzberg auf elegante 
Weise die engen Schluchten 
von Cremines und Court 
umfahren lässt. Aus dem 

Stellung heute 9cnr flAK weiten Becken zwischen 
Court und Tavannes führen 

gute Strassen über die Hochflächen des Tafeljuras bis zur Abbruchkante von Saigneh!­
gier. Le Noimlont über der Doubs-Schluchl. Le Noinnont liegt in ungefähr I 1/2 km 
Luft linie von der französischen Grenze entfemt. wobei von den dominierenden westli­
chen Höhen von Uniere und Charmauvillers die Schlucht bei Goumois einsehbar und 
beschiessbar ist. Auf der gesamten Strecke zwischen Le NoinnOIll und der Klus von 
Baisthai liegt nur noch die hannlose MaschinengewehrsteIlung von Wolfschlucht zwi­
schen Welschenrohr und Herbertswil . All dies hätte eine deutsche Panzerannee kaum 
aufhalten körnlen. Es ist mir nicht erklärlich. wieso man die Durchgangsachse des Binz­
berges. die zudem noch die Stellung von Gänsbrunnen von hinten her nehmen konnte. 
nur mit zwei hannlosen und uralten 8,4 cm Panzeranklopfgeräten anniene. 

Von COlU1 aus gings flugs in die grimmige. gleichnamige Schluclll mit einer südl ichen 
Sperrstetle am Wasserfall und einer nördlichen. ulUninelbar vor dem Schluchtausgang 
bei Moutier. An einer alten Brücke besichtigten wir die InfanteriesteIlung Court Nord 
mit einer darliberliegenden unvollendeten Anlage. die nur über haarsträubende Lei tern 
und Klammem erre ichbar ist. Ich muss allerdings gestehen. dass mich diese Klellerstel­
le sehr faszinien. Im herunter gewirtschafteten Industrieort Moutier bogen wir in ein 
enges Seitental. vorbei an den Resten der beriihnllen Abtei MOlitier/G randval. zur klei­
nen Gemeinde Perrefitte ab. um im Restaurant Etoile d 'Or sehr gut zu Millag zu spei­
sen. Durch die weiteren befestib>ten KJusen von Moutier und Choindez - die donigen 
berüchtigten Eisenwerke in der Sc.hlucht veranlassten die ännlichen Dorfbewohner des 
solotllUmischen Welschenrohr.jede Sonntagnacht zu Fuss4 Std. lang zur Arbeit zUlllar­
schieren - ge langten wir emeut ins nördliche Birstal. 

Nach Besicht igung VOll zwei modemen Anlagen fühne uns der zweite Teil der Reise 
wieder ins Becken von Deisberg und hinauf zum Aussichtspunkt in der Region von La 
Haute Bome mit imposantem Tiefbli ck nach Süden. An Bourrignon vorbei erre ichten 
wir das Artilleriewerk von Les Plainbois auf874 m Höhe. das mit seinen zwei 7,5 cm 
Kanonen die Aufgabe halle. nach Osten Richtung französische Grenze im Lützeltal und 
gegen den östlichen Ausgang des Beckens von DeIsberg bei Soyhieres zu wirken. 
Zusammen mit der Waffenstellung von Mettemberg waren diese drei 7.5 cm Kanonen 
die einzigen wirkungsvollen Artilleriewaffen im Bereiche der Grenzbrigade 3 während 
des Zweiten Weltkrieges. Das Arti lleriewerk Plainbois ist, da privat genutzt. heute ni cht 
mehr zugängli ch. Entschäd igt wird man dafiirdurch das kriegeri sche Aussehen. bewirkt 
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durch den noch weitgehend vorhandenen Stacheldraht . Unter der Führung von Markus 
Meier und Walter Lüem kletterten wir bei leichtem Regen über das Verdeck des aus· 
sichtsreichen Werkes. In Mettemberg (von den aIemannophoben Jurassiem neuestens in 
Metternbert umbenannt) besuchten wir die envähnte GeschützsteIlung mit Wirkungzwn 
Glaserberg (Verhinderung eines Umfassungsmanövers der Franzosen oder der Deut ­
schen um das südliche Ende der Maginotlinie herum) und anschliessend noch die dazu­
gehöri ge InfallleriesteIIung. Imposant sind die in den Steilhang nördlich dw on e inge­
hakten Fe ldsteIlungen. (In diesem Gelände müssen auch die Hühner Steigeisen tragen! ). 
An der Sperrstelle von Soyhieres vorbei führt en uns die Kle inbusse zur Birstalsperre von 
Hasenburg mit einem hochgelegenen Bunker, rechts oberhalb des Birslaufes. Stärkerer 
Regen setzte nun ein, der uns aber nicht davon abhiell. unter dem schützenden Dach 
einer Ganenwinschaft den letzten Erläuterungen von Dr. Lüem zu lauschen und ansch­
liessend der Schlusslaud1tio von Jürg Keller. Auf der Heimfahrt begann ein eigentlicher 
Wassersegen auf uns niederzurauschen, was aber niemandem etwas ausmachte. 

Wir durften eine wahrhaft interessante Reise und würdige Ergänzung zum I . Teil der 
Begehung des Raumes der Grenzbrigade 3 im vori gen Jahr erleben. so dass sich durch 
die detaillierten und fundierten Aus rti.hrungen unseres Festungsexpenen Walter Lüelll 
langs..1m ein Gesallltmosaik der gewaltigen Wehranstrengungen im Verlaufe des Zwei­
ten Weltkrieges darstellte. Ich hoffe, lieber Walter. dass Du Deinen Entschluss. hinfort 
auf Exkursionen als Führer zu verzichten. ganz oder te ilweise zurückziehst. da noch vie­
le Aufgaben auf Dich wanen. Herzlichen Dank an unseren basellandschaf11ichen Explo­
ralOr Markus Meier. der mit seinen Plänen und BestandesaufnalUllen der Waffen e ine 
willkommene Vervollkommnung und Ergänzung der Dokumentation erreicht hat . 

Dr. Hein: IHir:ele,. (Will /er/lulI) 

Militärgeschichtliche Vorlesung 
im Wintersemester 2003/2004 

PD Dr. phil . Hans Rudolf Fuhrer 

~)Mm1ärgeschichtliche Aspekte der Schweizer Geschichte« 
Dienstag. 13 - 15 Uhr. 

ETH Zürich. Hauptgebäude, Hörsaal G5. 
Beginn : Dienstag. 2 1.1 0.2003 
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Nürnberg und die Romantische Strasse 
GMS-Reise 14.1. vom 15. -17. Mai 2003 

I m Vorj ahr hane Dr. H.R. Herdenerden Aufstieg Adolf Hitlers zur Macht auf einer Rei­
se eindrückli ch dargeste llt. die uns über München (Dachau. Feldherrenhatle. Bürger­

bräuhaus), Brawlau am Inn (Geburtshaus Adolf Hitlers) zum Obe rsalzberg in Bayern 
brachte, wo wir die kläglichen Reste der Gewaltherrschaft der Nazis in dieser imposan­
ten Gebirgslandschaft besichtigten. Der demokratische Purismus der deutschen Behör­
den hat nach der Wieden'ereinigung. aber auch schon früher nach dem Abzug der Ame­
rikaner, mit sehr vie len historischen Bauten dieser Region gründlich aufgeräumt . 

Auf zum Wege zur diesjährigen Fortsetzungsre ise zum VOll Hitler erkorenen Paneife­
stivitätszentrum Nümberg kamen wir erneut an der sogenannten Festung Landsberg am 
Lech vorbei. die in Wirklich-
keit eine sogenannte Voll­
zugsanstalt war und ist und wo 
in den zwanziger Jahren auch 
Adolf Hitler für kurze Zeit 
eine Strafe (wegen des MÜll­
eimer Putsches) unter sehr 
erle ichterten Umständen ab­
sass. Neben der Strafanstalt 
Landsberg sind in einem 
historischen Friedhof Opfer 
der Naziherrschaft und ihre. 
später von den Amerikanern 
abgeurte ilten Henker, neben­
e inander begraben . Wir waren 
aber erstaunt. wenn nicht entsetzt. zu sehen. dass in diesem Zwischenjahr die deutschen 
Behörden den Friedhof »entwidmet'( hatten. d.h. sie hatten sämtliche Namensschilder an 
den Grabkreuzen entfernt. so dass keine Identifikation mehr möglich ist. Wahrschein­
lich wird man als Begründung vorgeben . man habe Wallfahrten von unbelehrbaren 
Nazis verhindern wollen. 

Nach dem Mittagessen in einer Autobahnrastställe wurden wir in der alten Festungsstadt 
Ingolstadt an der Donau im Reduit Tilly von unserem GMS-Mitglied Gerhard Kieffer 
aus Nümberg empfangen. Direktor Aichner vom Ba yerischen Anneemuseurn (früher in 
München) liess es sich ni cht nelunen, unsere Gesellschaft in einem brillant geführten 
Tour d ' horizon durch die deutsche Geschichte zu fUhren. 45 Min. konzentrierte histori­
sche Nahnmg liessenlllls aber vergessen. dass das Konzept moderner Museen vor allem 
in der Vennittlung von grossfonnatigen Bildern. Filmen und szenischen Darstellung 
lebensgrosser Puppen besteht . Die Infonnation wird kle illgeschrieben. denn der moder­
ne Mensch von 2003 hat (nach Ansicht der berufsmässigen Pädagogen). keine Zeit zu 
lesen oder wird durch zu viele lnfonnationen überfordert. Massstab soll die Auffas-
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sungskraft eines mittelmässig begabten Primarschülers sein . Wie erwähnt war aber die 
gekonnte und infonllative Führung durch Herrn Aichner Schwerpunkt unseres 
Museumsbesuchs. Nach einer unvenneidlichen Verschiebeübung über langweilige 
Autobahnstrecken hinweg erreichten wir unser Ziel Nürnberg im südöstlich gelegenen 
Voron Langwasser, wo wir eine neue An Gastronomie kennen lernten, nämlich die Ver­
bindung von Kartoffelsalat und Wienerschnilzel. 

Hauptkampftag war am dar­
auffolgenden Morgen. als 
uns Gerhard Kieffer und eine 
strahlende Morgensonne auf 
unserer Fahrt zum Reichspar­
teitagsgelände begrüssten. 
Glücklicherweise haben in 
Nürnberg nicht so viele Puri­
sten wie auf dem Obersalz­
berg gewirkt . Die vorhande­
nen Ruinen sind durchaus 
imposant. in ihrer Monumen­
talität aber auch bedrückend. 
Eine zwei Kilometer lange A" HlIlers Tn,.(m de, J'orsuZ<'lJdeau[delli Zeppelm/eld 
und 9S m bre ite, mit Granit-
platten belegte (ehemalige) Paradestrasse wird heute als Parkplatz für die benachbarten 
Stadien und das Ausste llungsgelände geniitzt . Dicht daneben erhebt sich das rur Partei­
aufmärsche gebaute Zeppelinfeld mit mächtigen Stehram pen sowie der unvenneidlichen 
Rednenribüne fiir Adolf Hitler. In diesem mächtigen Rechteck, flankiert von riesigen 
Fundamenten fiiT Hakenkreuzfahnen, haben sich nun ganz kle inbürgerliche Fussballfel­
der samt Garderobegebäuden niedergelassen. Die Monumentalarchitektur aus Travertin 
erinnert in vie lem auch an die Bahnhöfe und Ausste llungsbauten Benito Mussolinis. 
Einem GMS-M itglied gefi el die grossdimensionale Architektur so gut. dass er erst wie­
der beim Mittagessen Anschluss an die Reisegruppe fand . Vorher fiihrt e WlS jedoch Dr. 
Herdener noch zum Luitpoldhain mit der Gedenkstätte fiir die Opfer des Ersten Welt­
krieges (noch in der Weimarer Zeit gebaut), die später von den Nazis zu einer Totenge­
denkstätte in Fonn eines riesigen Ovals umgebaut worden ist. 

Andere Bauten sind nur ge­
plant worden oder unvollen­
det geblieben. Vom grössten 
Sportstadion der Welt (für 
400 '000 Zuschauer) ist nur 
der Aushub gemacht worden . 
Das Märzfe ld wurde später 
eingeebnet, aber die giganti­
sche, unvollendete Kongress­
halle ist mit ihren 39 von 70 
geplanten Höhenmetern noch 
immer eindmcksvoll und auch 
von der gegenüberliegenden 
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Nürnberger Burg zu erblicken. Teile dieser Kongresshalle (geplant für 50'000 Sitzplät­
ze) sind in e in Dokumentationszentrum umgewandelt worden. das uns für zwei Stunden 
die Zeit nur so vorbei huschen liess. Eine gelungene Synthese zwischen mordernen 
Stahl- und Glaskonstruktionen (ein gross fonllatiger architektonischer Pfeil durchdringt 
die alten Mauem) und historischen Imponierbauten. 

Am Nachmittag gings darul 
unter der Flihrung von Ger­
hard Kiefle r ins mittelalter­
lich traute Nürnberg mit sei­
nem imposantem Burgberg 
und den zahlreichen. meist 
nach dem Kriege wieder auf­
gebauten Riege lbauten. die 
sich am Fusse des Burgberges 
und am Ufer der Pregnitz 
drängen. Insgesamt das Bild 
e iner hablichen und tleissi­
gen. bürgerli chen Stadt, in 
der Weimarer Republik noch 
sozialistisch verwaltet und 

P,eglJllz ,"" Henken",m . Niimberg 

später ins braune Fahrwasser abgeglitten. Am Rande der Nürnberger Altstadt besichtig­
ten wir in einem imposanten historistischen Gebäudekomplex aus der Kaiserzeit, einern 
e igentlichen bürgerli chen Justizpalast, den Schwurgerichtssaal 600, wo während mehr 

Sc/"'o1IrgerlelllssaaI600. X/imberg 

als 200 Tagen zwischen 1945 
und 1946 von den vier Sie­
gennächten über die R.1dels­
führer der Nazidiktatur 
Gericht gehalten worden ist. 
Vielen von uns war der Saal 
durch Fotos und Filme sozu­
sagen vemaut , und mit Hilfe 
der eindrückl ichen Aus­
fühmngen von Dr. Herdener 
und eines lokalen Beamten 
konnte man sich die Herren 
GÖring. Ribbentrop, Hess, 
Keitel usw. in ihrer unglaub­

lichen Selbstzufriedenheit bestens vorste llen. Hier ist dann tatsächlich zur letzten Run-
de im Kampf gegen das I OOOjährige Reich eingeläutet worden, wobei leider in der Fol­
ge die Naziverbrecher der zweiten und dritten Garnitur aus häufi g re in praktischen Grün­
den zu sanft angefasst worden sind. Zu Fuss gings darul quer durch die Altstadt. am alten 
Hospital und drei spitzbogigen Kornspeichern vorbei zum Königstor, wo sich unsere 
Gruppe zum f.1.kultati ven Nachtessen in ihre Bestandteile auflöste. 

Derdritte Reisetag war ganz der kle instädtischen Idylle vorbehalten und fiihne uns Tei­
len der Romanti schen Strasse entlang. von Rothenburg ob der Tauber über Dinkelsblihl 
zum kreisrunden Nördlingen, dem bayrischloberschwäbi schen Murten. Im Gesamten 
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eine wenig kriegerische. aber beschauli che Tour durch süddeutsche Lande. die aber 
unter der fesselnden Leitung von Ehrenpräsident Dr, H,R. Herdener trotzdem hinter viel 
kleinstädtischer Idylle die noch nicht so lange verflossenen schauerli chen zwölf Jahre 
erahnen liess. War dies alles nur ein böser Traum'? 

Dr. Ilein= llIir=ele,. (lI'i,"ertllU") 

Der Ferne Osten 
- die GMS in China und Nordkorea -

Die Reise /laeIl C!Ii'1a uml Narr/korea 1'0111 September 2002 war Gege/lsta/ld der GMS­
Fni·hjall,.stagll/l[! 2003. m\· (f J) Louis Geiger sprach =11,. Jiche,.heilspolitüchell Lage 
Chillas. Gou/ried Weilellmall/l Itber deli Ko,.ea~Krieg lind Nordkorea. 

Ostasien wird wirt schaftlich und politisch als die Region des 21. Jahrhundert s darge­
stellt - wirtschaftli ch. we il seit den 90er Jahren vor allem Chinn ein starkes Wachs­

tum zu verzeichnen haI. politisch, weil Asien lind der Pazifikraum verstärkt Schauplatz 
weltpolitischer Auseinandersetzungen sein werden. wie dies aktuell mit Nordkorea der 
Fall ist. Unter der Leitung von Div z D Louis Geiger ist die Reisedelegation bei der aus­
serhalb Pekings stationierten 3. Infanteriedivision empfangen worden. Nach e iner Ein­
führung über Ordre de Bataille. Mittel und Auftrag der Heereseinheit demonstrierten die 
Truppen ihr Können . Mit 2.3 1 Millionen Soldaten hat China we lt we it die grösste Annee. 
Bis sie technologisch fiir dIe US-Stre itkräfte eine Herausforderung wird. werden noch 
Jahre vergehen. Imme rhin verfügt das Reich der Mitte über 20 lnterkontmentalraketen 
mit e iner Reichweite \'on mehr als 8000 Kilometern und diverse Miltel- und Kurz­
streckenraketen. Ch ma Ist heute einer der wichtigsten Waffennbnehmer Russlands und 
auch Nukleannacht. Die Sicherheitspolitik wird aktuell \'on folgenden Punkten 
bestimmt: 

I) Das Verhältni s zu den USA ist durch die lltemenkreise Taiwan. T ibet. die Men­
schenrechte und die chinesische Hegemonie im asiatischen Raum belastet. Wirtschaft­
liche und technologische Zusammenarbeit zwischen China und den USA smd 
erwünscht. 

2) China fOrdert den Dialog zwischen Nord- und Südkorea mit dem Ziel einer Vereini­
gung. könnte aber bezüglich der angespannten politischen Lage mit Nordkorea mehr tun. 

3) China verlnngt von Irak und Israel die Einhaltung der UNO- Resolutionen. 

4) Nach wie vor gelten die kommunistischen Grundsätze. die allerdings pragmatisch 
dem veränderten Umfe ld angepasst werden. Die wirtschaftliche Entwicklung steht im 
Vordergnmd. 

Gottfried Weilenrnann setzt sich intensiv mit Nordkorea auseinander. Er war 1111 Range 
eines Leutnants in der ersten Delegat ion der Koreamission. Se m Reisebericht handelte 
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primär vom Korea-Krieg und der Mission, die seit 1953 besteht. Vordem Zweiten Welt­
krieg war der Norden derdamals ungete ilten koreanischen Halbinsel industrialisiert . Der 
Süden war primär Argarland. Heute ist es umgekehrt . Südkorea ist eine modeme Wirt­
schaftsmacht geworden. Nordkorea hat immense wirtschaftliche Probleme. Pjöogjang­
die Hauptstadt - war während des Koreakneges fast vollständig zerstön worden . Kim 1I 
Sung ( 19 12 - 1996) hat Stalin 1950 überzeugen können. in e inern Blitzkrieg den Süden 
Koreas zu e robern. Er erhielt dafür von der UdSSR Waffen. Die Amerikaner landeten 
unter Mac Mllur bei Inchon und fie len den nordkoreanischen Truppen.. die die Süd­
koreaner bis nach Pusan zurückgeworfen hatten. in den Rücken. Die nordkoreanischen 
Truppen wurden über den 38. Breitengrad von den Amerikanern \'erfol!,". Mac Arthur 
horne. rasch an den nordkoreanisch - chinesischen Grenzfluss Yalu vorstossen und den 
Krieg beenden zu können. Er ime . Chinesische Freiwillige infiltrierten und warfen die 
Amerikaner zurück . Der Krieg dauerte bis 1953 und endete mit dem Waffenstillstand. 
GOllfried Weilenmann gab auch eine aktuelle Lagebeurteilung und verglich die beiden 
Streitkräfte auf der koreani schen Halbinsel. Nordkorea verfUgt über viel mehr Soldaten 
als der Süden. Von Bedeutung ist das vennutete Nuklearwaffenpotenzial. Angenommen 
wird, dass Pjöngjang über 23,7 Kilogramm wa ffenfähiges Plutonium verfugt. was für 
rund drei Nuklearwaffen genügt. Das ballistische Potenzial wird auf 40 Nodong Rake­
ten mit e iner Reichweite von 1500 Ki lometern veranschlagt. Dazu kommen Scuds (meh­
rere Hundert Kilometer Reichweite) und einige Taepodong (ca. 2200 km). Zudem sol­
len die nordkoreanischen Streitkräfte über chemische WatTen verfügen . 

Die GMS wird sich auch in ZUkWlfl mit dem ostasiatischen Raum auseinanderseIZen . 

Dr. Dietel' Kläy (Willter/lwr) 

Eil/ Ge"eralisl i.fr ein MelUcll . 

der \ '01/ immer mellr immer welliger n~iss. 

\ '0 11 allem lIichts weiss. 

Ein Spe=iali.~·1 i,w eil! Mensch. 

<leI' 1'0 1/ immer welliger illlllle,. lIIell,. II~iss. 

bis er S(''''ie.\'~·lid/ mllllidm al/es wei.H. 
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Ein spektakulärer Geheimdienstcoup 
Das Kriegsellde im deulschen Ha uplquartier in 

Lillehammerl Norwegen im Frü hling 1945 

I n diesem Arti kel wolle n Wir e inen Blick auf das Ende des Zwelfen Weltkrieges Iß 

Skandinavien werfen. Nichl nur sind ei nige der hier angeschn ittenen ll,emen - wie 
zum Beispiel das Handeln b>egen den Befehl im höheren Interesse. der Nachrichlendienst 
und seine ßeschafTun gsmethoden - nach wie vor \00 Bedeutung. Es ta uchi auch ein 
Mann als handel nde Person auf. der durch seine gegen die Schweiz gerichtete Operall­
onsplanungs.ubeit \'on 1943 zu e inem Teil der schweizerischen Militiirgeschichte 
geworden ist: General der GebIrgstruppen Franz Böhme. 

Einen bisher in der Forschung mcht beachteten Vorgang untersucht der nOI\-\'egische 
Historiker Tore Pryser in seinem 1994 erschiene n Werk Fra "annti! ka ld Krig. Etterr­
etningskuppet p3 LilIehammer i fri gjoringsdagene 1945 og et mulig mord . Er schildert 
und analysiert hier unter anderem die Umstände der Übergabe \on hochbris.."ln tem Nach­
richtenmaterial über die Sowjelunion durch den deutschen Nachrichte no ffi zier Leutnant 
Edmund Sala in LilIehammer Anf.1ng Mai 1945 an den schwedischen Geheimdienst, der 
das Material an amerikanische Geheimdienststeile n we iterleitete. 

Folgende Fragen untersuche ich in diesem Aufsatz: Wie s.."lhe n die deutschen militäri­
schen und gehe imdienstlichen DisiXIsitionen aus? Welche Pläne verfOlgten die Alliier­
ten sowie der norwegische militärische Widerstand (M ILO RG . Abkiirzung fiir norwe­
gisch: Militrerorganisasjon; deutsch: Militärorganisation)? Und schliesslich: Welche 
Rolle spie lte Schweden? 

Das nahende Ende 

Die Führung der norn'egischen Widerstandsbewegung diskutierte berells Im Herbst 
1944 vier Alternativen rur eIn mögliches Kriegsende in Norwegen. Diese Alternall\en 
laUleten: 

I.) DIe deutschen Verbände III NOI\-\'egen kapitulieren in geordneter Forn! und es korlllnt 
zu keinerlei Knegshandlungen. 

2.) Die Wehnnacht verliert d ie Kontrolle. Fanatiker in der Wehnnacht und in den deut­
schen Bes..1.tzungsbehörden sind zum Weilerkämpfen entschlossen. 

3.) Überall in Norwegen werden die Fronten verkürzt. um eine schlagkräftige deut sche 
Verteidigung aufb."luen zu können. 

4 .) Die Alliierten invadieren Norwegen. 

Von diesen unte r dem Namen September-Direkti ve bekannt gewordene n Alternati ven 
f.worisie rte die Leitung der norwegischen Widerstandsbewegung natürlich die Erstge­
nannte. Zweifellos hällen alle drei anderen Alternati"en zu grossen Verlusten an Men­
schenleben lUld Sachwerten aufbeiden Seiten geführt . 

Auch wenn bis zur deutsche n Kapitulatio n zunächst unklar blieb, we lche Alternative 
zwn Zuge komme n sollte, so gab es sowohl auf norwegischer als auch auf deutscher Sei­
te Bestrebungen und Korllakte, die Okkupation Norwegens möglichst ohne weiteres 

20 

Blutvergiessen abzuwickeln. Oberstleutnant 1l1eodor Ste ltzer. Chef der Transponablei­
rung im Anneeoberkomm3ndo (AOK) Norwegen und Gegner des Natio nalsozialismus. 
infonniene schon seit dem Herbst 1940 de n norv .. egische n Widerstand regelmässig über 
d ie militärischen Pläne der Besatzer. Nachdem Steltzer wegen seiner Verbindungen ZlUn 

Kre isauer Kre is im AU~'1l st 1944 verhaftet worden war, übernahm Frilhjof Hammersen. 
Major in der Abwehr. dLe Aufgabe. die Führung der norv,'egischen Widerstandsbewe­
gung mit Infonnat ionen über dIe deutschen mil itärische n Planungen zu , ·ersorgen. 

Im Dezember 1944 war das deutsche militärische Hauptquartier von Oslo in das 190 km 
weiter nö rdlich gelegene LIlIehammer verlegt worden. Für die Verlegung des Haupt­
q uartiers waren zwei Gründe ausschlaggebend gewesen: I .) Im Falle eines AngnfTs-von 
Schweden aus war LilIehammer auf Gnmd seiner geographischen Lage e ffekther zu 
verteidigen als das Gebiel ösllich \'on Oslo bis hin zur schwedischen Grenze. 2.) Durch 
d ie Verlegung des Hauptquartiers nach Liliehammer kam das AnneeoberkOllunando 
(AOK) Norwegen aus dem Dunstkreis des Reichskommiss..1.rs Terbo\'en he raus. der wei­
lerhin in Oslo residierte. General der GebirgstnJppen Böhme (1894-1 947) folgle am 
18. 1.1 945 als Nachfo lger von Generaloberst Rendulic als Wehnnachtbefehlshaber in 
Norwegen. 

Hier stellt sich die Frage, wieviele deutsche SolcL1ten sich gegen Kriegsende überhaupt 
noch in Norwegen bet:1. nden. Anfang Mai 1945 stande n noch II Divisionen sowie 5 Bri­
gaden im Lande . Zus..1.mlllen mit den Angehörigen der Kriegsmarine, der Luftwaffe und 
der Besatzungsvel\-vaUung waren d"ls nmd 350.000 Mann. Das Gros der Truppen, rund 
77.000 kampferprobte Soldaten, war weiterhin in Nordnol"\vegen stationiert. Rund um 
LilIehammer waren 20.000 Soldaten zusammengezogen worden. 

Musste die Wehnnachtftihnmg in Norwegen in den letzten Kriegsmonaten wirklich mit 
e inem schwedisch-alliIerten Angriff rechnen? Während des gesamten Krieges halle 
Schweden so gut wie alles venn ieden. was dIe deutsc.hen Besatzer in NOI\-\'egen hälle 
pro\'ozie ren können . Am 12.4.1945 hatte die norwegische Ex i!regie rung eine Note an 
den schwedischen BOisch."lfter in London übergeben. mit der Bitte. dass Schweden 
militärisch aktiv eingreifen sollte, fall s nach einer deutschen Kapitulation aufdem Kon­
tinent die deutschen Truppen in Norv.'egen weiterkämpfen würden. In der Note hiess es 
unter anderem : I) Es ist beka nnt, dass die schwedische Regierung bereils alle Vorberei­
tungen b>etrofTen hat, die aus re in verte id igungsmässigen Gründen als erforderl ich ange­
sehen werden. aber die norwegische Regierung ist überzeugt davon, dass d"ls Ziel (die 
Kapitulatio n der Wehnnacht in NOI\-\'egen, der Verf.). das sie (die nom'egische Regie­
nmg. der Verf.) vor Augen hat, nur erreicht werden kann. wenn das schwedische Heer 
so weit als möglich in voller mil itiirischer Bereitschaft zur Verfügung steht .•• Diese nor­
wegische Bitte lief auf nichts anderes al s auf eine schwedische Generahnobi lmachung 
hinaus. Von schwedischer Se ite wurde diese Bille in relativ scharfer Fonn miT der 
Begründung zurückgewiesen. man wolle die Wehrmacht in NOl\-vegen auf ke inen Fall 
provozieren. Innerhalb der nOl\-vegischen Ex il regierung in London rie f die schwedi sche 
Antwort tiefe Enttäuschung hel\-·or. 

General Böhme rechnete nicht mit e ine m militärischen Alle ingang Schwedens. Aller­
dings war er sich iiber die schwedisc he Haltung im Falle e iner alliierten Invasion nicht 
sicher. NOI\-\'egen war aber auf alliierter Seite als Invasionsziel bereits im Frühjahr 1944 
praktisch ausgeklanunert worden. als der britische Generalleutnant Sir F. E. Mo rgan am 
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3.5. 1944 in einer Denkschrift feststellte. dass. wenn überhaupt. nur strikt begrenzte Ein­
heiten zur Befreiung Norwegens eingesetzt werden kötUlten. Das Hauptgewicht der all i­
ienen PlaßlUlgen richtete sich. wie bekannt, in erster Linie auf ei ne breitange legte Lan­
dung auf dem Kontinent und nicht in Nordeuropa. Diese Dispositionen waren der deut­
schen Seite allerdi ngs nicht bekannt. 

Die letzte Kriegs\\ot he in Norwegen 

Zusammen mit ReichskommissarTerboven nahm General Böhme am 3.5. und 4.5 .1945 
an e inem Treffen mit Grossadmirnl Dönitz in Flensburg leiL Hier machte der Admiral 
gegenliber Terboven deullich, dass alle noch kämpfenden deutschen Sireitkräfte in 
absehbarer Ze il kapitulieren würden. also auch alle in Norwegen stehenden Einhei ten. 
Damit musste Terboven seinen Plan begraben. die Führungsspitze des Reiches nach 
Norwegen zu holen, um in Norv.'egen weiterzukämpfen. Dass Terboven in dieser 1 ~1Z­
ten Kriegswoche endboü llig seinen Einfluss und seine Macht verloren hane. verdeutlicht 
die Tatsache, dass er am 7.5. 1945 \'on Dön itz seines Amtes als Reichskommissar fiir die 
besetzten norwegischen Gebiete elllhoben "'urde. 

Am 7.5. 1945 um 21.10 Uhr erh ielt General Böhme von Gross..1dmiral Dönitz die Mit­
teilung, dass die deutsche Kapitulation auch fiir alle in Nonvegen stehenden deutschen 
Truppen geITen würde. In Norwegen sollten alle Kampfhandlungen spätestens am 
9.5.19450.00 Uhr norwegischer Zeit eingeste llt werden. 

Bei Kriegsende standen im ganzen L1nd rund 40.000 mobilisierte norwegische Wider­
standskämpfer Gewehr bei Fuss. Sie erhie lten allerdings von ihrer Führung den strikten 
Befeh l. sich jeglicher Provokation und Konfrontation zu enthalten. 

Der Gehei llldienstcou l> \'on LilIehammer 

Vor, während und auch nach der deutschen Kapitulation Anfang Mai 1945 wurde in Lil­
le.hammer eine Geheimdlenstopemtion abgewickelt, die bisher in der Forschung keine 
Beachtung gefunden hat. Schlüsselperson bei dieser Aktion war der deutsche Abwehr­
offizier Edmund Alfred Sala. geboren 1902, gestorben wahrscheinlich Anfang der 70er­
Jahre in FmnkfunfMain. 

Im Herbst 1941 wurde er als Sonderfiihrer der Abwehr nach Fißllland entsandt. Zur 20. 
Gebirgsannee wurde er im Mai 1942 , 'ersetzt. Im Oktober 1943 "1lrde er zum Leumant 
befOrdert_ und avancierte zum Chef der Funküberv.'achung Meldekopf Rovaniemi. Als 
sich die deutschen Tntppen im September 1944 aus Finnland zurückziehen mussten, 
erhielt seine Geheimd ienstabte ilungdie Bezeichnung MeldekopfSala. später Me ldekopf 
Nordland. Im November 1944 wurde die Abteilung von Nordnom'egen nach Li lIeham­
mer verlegt . 

Interessant fiir schwed ische und alliierte GeheimdienststeIlen war Leutnant Sala wegen 
seiner Kennmisse über die Sowjerunion. die er sich als Chef des Meldekopfes Rovanie­
mi beschaffi und angeeiJ.:net halle . Sa las Kontaktmann in Finn land war ein Major im fin­
nischen Geheill1die~s t. Dieser Major soll vor der fißllischen Kapitulation Kommando­
unternehmen hinter die sowjetischen Linien gefiihrt haben. An einigen soll Sala aktiv 
teilgenommen haben. Aber auch nach der finnischen Kapitu lation soll Sa la diesen Kon­
takt sowohl durch Funk\erkehr a ls auch durch persönliche Treffen ellIlang der Nan ik­
Bahn und auf neutmlem Boden in Schweden gepflegt haben. Hier kommt Jetzt die 
eigent liche Sensat Ion. n.111llich dass Sala von Schweden aus weiter in Richtung Osten 
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operiene, und zwar mit Duldung. ja mit Unterstützung durch den schwedischen Geheim-
dienst. das sogenannte C-Büto (schwedisch: C-byrlm). • 

Auf schwedischer Gehe imdienstseite war man sich a lso darüber im KJaren. was fiir ein 
Kaliber dieser deutsche Abwehrleutnant darstellte, als nur einen Tag \'or der deutschen 
Kapitulation in Norv.·egen e in Funkspruch Salas aufgefangen wurde. in dem er sich 
bere it erkläne, sein gesamtes nachrichtendienst liches Materia l dem schwedischen 
Geheimdienst zur VerfUgung zu stellen. 

Sala selbst hat den Vorgang in e inem schriftlichen Bericht. datiert \·0111 2.12.1946. 
geschilden . Einleitend erv.'ähnt er, dass er sich mit seinem Angebot an die schwedische 
$eite über e ine Order hinweggesetzt halle, die ausdrücklich die Vernichtung aller gehei­
men Unterlagen im Falle einer deutschen Kapitulation in Norwegen befahl. Dann spricht 
der Geheimdienstmann aus ihm, der ))sein Material (( nicht vernichten wollte. Erschreibt: 
,,!eh habe den Befehl nicht befolgt, weil ich \\,1Isste. wie wertvoll das Erkundungsmate­
rial über Russland. in dem eine jahrelange Arbeit steckte, WaL(( 

Am 10.5. 1945 tmfLeutnant Sa la im deutschen Hauptquartier ill LilIehammermit e inem 
Hauptmann des schwed ischen Geheimdienstes ZUs.111l1nen. Bei diesem Treffen erreich­
te er die Zusage, dass 38 seiner Mitarbeiter in Schweden intemien werden würde n. Im 
Gegenzug übergab er se in gesamtes nachri chtendienstl iches Material an den schwedi· 
sehen Hauptmann, und dieses Materia l war geradezu sensationelL Sa la selbsl beschreibt 
es folgendennassen: »)Ueber OKW-Amt Abwehr erhielt ich regelmässig die Auswer­
tungsergebnisse über die ges..'UTlte Ost front von OKH-Fremde Heere Ost. Es waren dies 
z. B. eine Aufste llung aller erfassten ntSS. Feldpostnummem. Auch eine ziemlich volt­
ständige Offlziersrangliste \'on Anfang 45 und e in Buch mit Lebenslaufulld Abbi ldung 
der wichtigsten ntSsischen Offiziere und Politiker war dabei. Soweit ich mich erinnere 
enthie lt di; Kiste auch ein Buch über die Gliedentng der gesamten ntssischen Stre itkräfte 
und e ine Broschüre über neue ntSS. Kampfmittel und Karnpftaktib( 

Unter den Unterlagen befand sich auch ein beschädigtes sowjetisches Kodebuc.h. das am 
22.6. 1941. also e inen Tag nach dem Beginn \'on " Barbarossa(i, von deutschen Abwehr­
agenten und \'on in ihren Diensten stehenden Norv.'egem im Petsamo-Gebiet erbeutet 
worden war. Genau dieses Kodebuch bi ldeie n.1ch dem Krieg die Grundlage fiir den 
Kodeeinbmch VENONA. den der britische Abwehrexperte Peter Wright als "das gräs­
ste Spionageabwehrgeheimni s der westl ichen We lt «( bezeichnef hat. Das Nachrichten­
material wurde später \'on den Schweden dem amerikanischen Geheimdienst zur Ver­
fii gung gestellt. Die nach Schweden übergetretenen deutschen Abwehrspezialisten wur­
den von zwei amerikanischen Transponmaschinen nach FrankfurtlMain ausgefl ogen. 

Der hier geschilderte Coup weist in seiner Anlage und Durchfiihrung durchaus Paralle­
len zum Fall des Genera lmajor Gehlen auf, der sich bekanntl ich zusanunen mit Teilen 
seines Slabes zwei Wochen nach Kriegsende den Amerikanern stellte. ihnen Material 
aus seiner Abte ilung Fremde Heere Ost iibergab und sich auf diese We ise die Freihe it 
erkaufte. 

Fazit 

Die demsche Besatzungszeit in Norwegen konnte ohne grösseres Blut\'ergiessen been­
det und abgewickelt werden, zum Glück fiir a lle Betei ligten. Es kam weder zu einer all i­
ierten Im'asion noch zu verzweifelten deutschen Widerstalldsversuchen oder einer Nacht 
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der langen Messer durch den norwegischen Widerstand. Besonnene Köpfe auf beiden 
Seiten sorgten dafür. Durch den schon erwähnten deutschen Major Frithjof Hammersen 
wurde die norwegische und damit die alliierte Seite in der Schlussphase des Krieges lau­
fend detai lliert über die deutschen Pläne infonniert. Mit der Ausschaltung Terbovens 
war die Gefahr e ines deutschen Weiterkämpfens ?eutlich gemindert . 

Auf der anderen Seite wurden sowohl die norwegischen Widerstandskämpfer als auch 
die Bevölkerung von der Fülmmg der Widerstandsbewegung zu Ruhe und Di szi plin auf­
gefordert. 

In Skandinavien begann der Kalte Krieg auf der Ebene der Geheimdienste schon, als sich 
amerikanische Geheimdienststeilen mit schwedischer Unterstützung im a ll gemei nen 
Chaos der deutschen Kapitulation in Norwegen brisantes Nachrichtenmaterial über die 
Sowjetunion und deutsche Abwehrspezialisten sicherten. 

D/". Dirk Lel"SeTl (Villsl/"a, No!"'.regen) 
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Isleten 
Ein weiteres Artilleriewerk wurde demontiert 

I n verdankenswerter Weise hane die Offiziersgesellschaft Luzem unter Major Markus 
Schuler auf den 11 . April 2003 zu e iner letzten Besichtigung des Artilleriewerks Isle­

ten ei ngeladen, der zahl reiche Mitglieder und Freunde Folge le isteten. Die Anlage sei 
zur Zeit noch intakt, hiess es in der Ausschreibung,jedoch helas: Einen Monat zuvor war 
auch sie restlos ausgeräLU11I worden und steht vor der Veräussenlllg an eine Hoch­
sicherhe itsfi rma. 

Der zur Gemeinde Bauen am westlichen 
Ufer des Urnersees gehörende Weiler 
lsleten war bis 1951 Iluraufdem Seeweg 
oder zu Fuss tiber Bergpfade zugäng~ 
lich. Erst mit der Eröffnung der neuen 
Güterstrasse von Seedorfher war Isleten 
auch per Auto erreichbar. Diese wurde 
1971173 zu einer modernen Strasse aus­
gebaut. 

Das Anilleriewerk A 8730 befindet sic.h 
in einern äusserst ste ilen Berghang ober­
halb der Häusergmppe von Isleten. Sein 
Bau begann im Frühling 1942 und 

bereits im März 1943 war das Werk schussbereit . Die Bewaffnung bestand aus vier 10,5 
cm-Bunkerkanonen, von denen die beiden der Batterie Nord in den Raum Brunnen -
Schwyz und die beiden der Banerie Siid in den Kesse l von Altdorfwirken konnten. Mit 
der nördlichen Batterie wurden insgesamt 2806 Schuss in die Gegend Unniberg - Hoch­
flue und mit der südlichen 754 Schuss gegen Bälrnelen verschossen. 

Das Werk war voll ausgerüstet mit allen technischen Erfordemissen. wie Maschinen­
raum. Filtera nlagen, Gasschutz, Übermittlungsminel. Strom- und Wasserversorgung. Es 
besass Unterkunftsräume fiir 150 Mann. Küche. Krankenzimmer und Spituleinrichtung 
sowie eine eige ne Aussenverteidi gung. Seine Beobachtungsposten befanden sich auf 
Brüsti und auf dem Seelisberg. Den Zugang zum Werk ennäglicht e ine werkeigene Sei l­
bahn. die e ille Höhendifferenz von 78 m bewältigt. 

Ab 1943 bestand die Werkbesatzung aus der Fest Art Kp 23. ab 1962 aus der Fest Kp 
(([ /5 und ab 1978 aus der Fest Kp 1/ 18, die noch im Jahre 1992 ihren letzten Wiederho­
lungskurs absolvierte . Die jüngsten Renovations- und Ausbauarbeiten wurden in den 
Jahren 1987 - 1989 ausgefiihrt. weshalb sich das Werk noch heUle in einem vorzüglichen 
Zustand befindet. Dies ist vor allem der hervorragenden Arbei t der Männer des Fest­
ungswachtkorps zuzuschreiben. denen unsere volle Anerkennung und unser wohlver­
diellIer Dank gebührt. 

DI". lIa!lS R. Hadel/er (Uilikoll) 
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AW San Carlo 
Die Gotthardfestung San Carlo, der Prototyp aller 

Artilleriewerke mit 10,5 CIll Turmkanonen Modell 1939 L52 

Bedingt dw'Ch die Geheimhaltung war bis mr kur::elll (lie Emsrelllll/g.sgeschicll/e 
wie alleh Leben /l I/ti Arbeiten /1/ den FesrullgslI'erkell den Angehön"gell IIIU/ der 
Offemlichkeil weitgehend veruOIgclI. Die lieue Publikation Jiber eine der GOIf­
hardjesllmgen. das A,·tilleriell'erk San Carlo (A W S(l1/ Carlo). schliessf diese Lücke. 

Die EntstehWlgsgeschichte und die Einrichlungen des A W San Carlo. der Prototyp 
einer neuen Generation von Festungswerken mit 10.5 em Panzertunnkanonen 
Modell 1939 L52. werden im Detai l beschrieben. Erstmals werden noch nicht publi­
zierte Abbildungen, Fotos und Dokumente veröffen tlicht . Eine detaillierte Aufs tel­
lung belegt das Anschiessen der insgesamt 22 Panzertunnkanonen in der spezie llen 
Versuchsschiessanlage in TIlUll und in den Art illeriewerken der Festungen SI. Gott­
hard, SI. Maurice und Sargans. Die schwierige Beschaffung dieser neu eingeführ­
ten Verteidigungswaffe zu Beginn des Zweiten Weltkriegs aus dem Ausland und 
der Schweiz wird mit Protokollauszügen belegt . Zeitzeugen berichten über die Ent­
wicklungs- und Montagearbeiten der Panzertunnkanonen wie auch über den nicht 
immer e infachen Dienstbetrieb während dem Aktivdienst 1939 - 1945 auf dem 
Gotthard . Dokumentiert wird, wie umer anderem 1939 die Truppe bei der Panzer­
tunnrnontage mithalf, wie General Guisan 1944 die Soldatenstube auf der Gott­
hardpasshöhe eröffnete, wie 1945 die nach dem Waffensti llstand nochmal s aufge­
botene Festungstruppe fast meuterte usw. Die Einrichtungen des A W San Carlo 
werden im Detail beschrieben und weitmöglichst illustriert . 

Generationen von Wehnnärulem haben mit den Feslungstruppen auf dem Gotthard 
Militärdienst geleistel. Die Ausbildungs- und Wiederholungskurse in den Fes­
tungswerken waren für die spezialisierte Gebirgstruppe besonders abwechslungs­
reich. Der Verfasser berichtet über den Ablaufe ines WK sowie über die Ausbildung 
der Artilleristen. Mitrai lleure. Infanteristen und Spezialisten während seiner Zeit als 
KonuTIandant des A W San Carlo wie auch über Reminiszenzen und Episoden. 
Ergänzt wird die Dokumentation mit einer Farbbei lage über die Unifonnabzeichen 
der Festungstruppen, mit Fotos der ehemaligen Wandmalerei im A W San Carlo wie 
auch aus dem neuen Seminarzentrum »La ClauslraiC Umfangreiche Quellenanga­
ben und Hinweise vervollständ igen das Werk. 

Broschiire: 84 Seiten, di verse Tabellen, 4 Seiten Farbabbildungen sowie 84 Abbil­
dungen schwarz/weiss. Verkaufspreis: pro Stück Fr. 19.00 I mit Versand Fr. 22.00 

Bezugsadresse : 
Fischerdörfli-Verlag, Hansjakob Burkhardt - Reich. 

Seestrasse 15, C H- 6045 Meggen 
Telefon 041 377 37 08 oder E-Ma il: hansjakob.burkhardt@.bluewin.ch 

26 

Die napoleonischen Feldzüge 

D~e kleine Zahlen~robatik mit den Jahreszahlen napo leoni~cher.Schlachten hat uns 
Im Wettbewerb In der letzten Nummer der GM S- Infonnatlon eitle Rekordzahl von 

106 Lösungen eingebracht. worüber wir uns riesig freuen. Von diesen waren 94 richtig. 
was der Findigkeit und den geschichtlichen Kenntnissen unser Rätsellöser das denkbar 
beste Zeugnis ausste llt . Herzliche Gmtulation! 

Natürlich waren auch diesmal e inige KJippen eingebaut. So \vurde Mantua zwar schon 
1796 belagert . kapitulierte aber erst im Jahre 1797. Ebenso war mit Abukir eigentlich die 
Seeschlacht \'on 1798 gemeint, auch wenn Napoleon don 1799 ein Landekorps der Tür­
ken besiegte. Da beides keinen Einfluss auf das Lösungswon hane, wurden sowohl 
1796/97 als auch 1798/99 al s richt ig anerkannt. Erstawllich war. dass einige fal sche Jah­
resL1hlen für die wohl wichtigste Enischeidullgsschlachl. diejenige von Waterloo im 
Jahre 1815. genannt wurden. 

Die richtigen Antworten lauten wie folgt : 

Jena E 1806 Mantua B 1797 (auch 1796) 
Leipzig E 1813 Beresina H 1812 
Abukir L 1798 (auch 1799) Austerlitz U 1805 
Waterloo R 1815 Wagram C 1809 

In chronologisch richt iger Reihenfolge ergeben diese JahresL1hlen das Lösungswort 

BL V EC HER 

Eva Gugolz. die in Stockholm lebende Schwester des Unterzeichneten. hat an lässlich 
ihres kürzl ichen Aufenthalts in der Schweiz die folgenden fü nf Buchgewinner ausgelost: 

I. Preis: 
2. Preis: 
3. Preis: 
4. Preis: 
5. Preis: 

Hans Schöni , Seegriiben 
Marlin Rieder , Herdern 
Prof. Dr. Gerhard Gerhard s, Fribourg 
Andreas Münchbach, Neerac h 
Karl So land , Möhlin 

Wir danken allen, die an diesem Wetlbewerb teilgenonunen haben. und Wif würden 
uns freuen. wenn sich am neuen Wettbewerb auf der hintersten Se ite dieser Ausgabe 
wiedemm zahl reiche Mitglieder bete iligen würden. 

Dr. /Juns R. lIerdener (Uilikonj 
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